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die Nache verſchmahter diebe. 


(Wahre Begebenheit.) 


Michael Aſenzer ward in H., einem kleinen 


Dorfe in der Donau Gegend geboren; fein Vater 
war ein armer Söldner, der mehrere Kinder hatte, 
und ſchon in Michels fruͤher Jugend ſtarb; ſeine 
Mutter lebte bis vierzehn Tage vor ihres Sohnes 
Mordthat. Michel hatte keine Schulen beſucht, 


konnte nicht ſchreiben, und lernte erſt in ſpatern 
Jahren durch eignen muͤhſeligen Fleiß leſen. Den 


noch gab er feinen Aeltern das dankbare Zeugniß, 


ihm eine gottesfuͤrchtige, rechtliche Erziehung gegeben 


zu haben, und der allgemein gute Ruf, In dem Michel 
ſtand, bewieß, daß dieſe Erziehung Ftuͤchte ges 
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bracht hatte. Einige zwanzig abgehoͤrte Zeugen 
— feine Seil, Sheenpeie W 
lichkeit, geſchickten Berufseifer, ſparſames Leben 
und Dienſtbereltes Gemuͤch. Durch feiner Aeltern 
Armuth genoͤthigt, diente Michel vom ſtebenten 
Jahre an, erſt als Hietenknabe, ſpaͤter als Acker⸗ 
knecht, ſtete in der Nahe ſeines Geburtsorts, unter 
den Augen derer, die ihn von Kindheit an gekannt. 
Er wechſelte oft feinen Dienſtherrn, aber meiſtens 
a hifälligen nicht von ihm herruͤhrenden Urſachen; 
nur einmahl bekam er ſeinen Abſchied, weil er, von 
Andern aufgehetzt, ſeinemHeren unehrerbietige Reden 
gab. Dieſes öftere Wechſela im Dienſt iſt ihm um 
ſo weniger zu verdenken, weil es in ſeiner Gegend 
leider ziemlich eee iſt und auch von rechtlichem 
Geſinde oft aus bloßem Wankelmuthe geuͤbe wird. 
Er war geſund, wohl gebaut, aber nicht beſonders 
ſtark; zu der Zeit, wo er ſeine Mordthat beging, 
hatte er ſich, nach ſechs und zwanzigjaͤhrigen Dienſt⸗ 
jahren, 250 Gulden erſpart, und in kleinen Sum⸗ 
men bei Bauersleuten auf Zinſe gelegt. In früher, 
ren Jahren hatte er ſchon einmal geliebt, die Ver⸗ 
bindung aber aus unbekannten Urſachen aufgegeben, 
waruͤber er jedoch, wie er ſich beim Verhoͤre aus 
drückte, ſehr froh geweſen war. Die Entfernung 
von dem andern Geſchlecht mußte ihm nicht ſchwer 
werden, da fein ganzes Weſen ernft, den Geſagen 
abgeneigt: und er ſtets von wenig Worten war. 
Im Sammer 1815 war es vier Jahre, u er in 
W., einem Dorfe in Guͤnzthal, mit Ottilie Saum⸗ 


weber, einem gar nicht ſchoͤnen Mädchen von 25 
Fe Jabs 
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| Jahren, bei demſelben Herrn dlente. Ottilie ſcheint 
die erſten Schritte gemacht zu haben, um ihn zu 
einem Einverftändniß zu bringen. Er ſcheute 
davor, ſtellte ihr vor, wie fie Beide ohne Anver⸗ 
wandte und Erbe, ohne ein hinlängliches Kapital 
zum Ankauf eines Gutes, an keine Verbindu 
denken durften. Ottilie erklärte, ſich vor dleſen 
Hinderniſſen nicht zu ſcheuen, und beſſere Zeiten 
abwarten zu wollen. Endlich uͤberließ ſich Michel 
ſeiner Liebe zu ihr mit einer Heftigkeit, die wohl 
bewieß, daß es dieſe Empfindung ſey, die alle 
Reäfte feiner Seele aufzuregen vermoͤge. In der 
eit, wo ſich dieſe Verbindung entſchied, war 
ichel nach dem Zeugniß ſeines damahligen Herrn 
und feiner Mitbedientin, zornmuͤthig und finfter 
eweſenz aber ſpaͤterhin beklagte ſich Niemand mehr 
über dieſe Verſtimmung, ſie hatte auch, ſo lange 
fie dauerte, keinen Einfluß auf ſeine Pflichterfüllung, 
er blieb fleißig, gehorſam, nüchtern, und das blieb 
er, wie ſehr auch die Leidenſchaft ſein Inneres zertiß, 
bis zur Stunde ſeines Mordes. f 
Sein Maͤdchen ward endlich ſchwanger von ihm, 
und mußte deshalb zu ihrem Vater, der ein unbes . 
mittelter Söldner und Leinweber in dem benachbar⸗ 
ten Dorfe Rinden war, zuruͤckgehen. Nach den 
einfachen oder erſchlafften Sitten jener Gegend — 
denn fie find urſpruͤnglich einſach, und noch iſt die 
Erſchlaffung mit der Einfachheit oft unverkennbar 
vermiſcht — iſt ein ſolcher Vorgang nicht beſonders 
ſchimpflich. Die erſte Entdeckung veranlaßt einen 
heſtigen Auſtritt der Familie; nachher . die 
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Aeltern meiſt ein, die Geſchwaͤngerte wahrend des 
Kiadbetts zu ſich zu nehmen, verpflegen auch das 
Kind, um der Tochter Mittel zu geben, einen 
neuen Dienſt zu ſuchen, und der Liebhaber ſieht 
dieſen Vorfall als eine ſehr entſcheidende Verbind⸗ 


lichkeit an, die Geſchwaͤchte zu ehelichen. Stirbt 


das Kind, fo halten ſich beide Theile für frei, wenn 
nicht beſondere Neigung ſie bindet, und die Ver⸗ 
gangenheit ſteht einer anderweitigen Verſorgung 

des Mädchens nicht weiter im Wege. N 
Michel hielt die Geburt ſeines Kindes fuͤr eine 
rechtliche Verpflichtung und that, was in ſeinen 
Kraͤften ſtand, fuͤr ſein Wohlſeyn zu ſorgen. Er 
baute ein Fleckchen mit Lein (eine Begünſtigung, 
welche die Bauern jener Gegend ihrem Geſinde er⸗ 
lauben), um durch deſſen Ertrag für Kleidung und 
Reinlichkeit ſeines Kindes zu ſorgen; er gab auch 
Ottilien zehn Gulden baares Geld, die Koſten ihres 
Kindbettes zu beſtreiten. Nach dem fehr früh er⸗ 
folgten Tode des Kindes blieb Michel ſeiner Liebe 
unwandelbar treu; das Mädchen ließ ihn aber mer⸗ 
ken, daß ſie ihre Verbindung nicht weiter ſortſetzen 
wolle, theils weil fie ihn nicht mehr möge, theils, 
weil fie fuͤrchtete, aufs Neue einen Fehltritt zu be⸗ 
gehen, und fie bei ihrer gegenfeitigen Armuth auch 
keine Ausſicht haften, ſich jemals heirathen zu koͤn⸗ 
nen. Von dieſer Erklaͤrung an erwachte unbaͤndige 
Leidenſchaſt in Michels Bruſt. Der Gedanke, das 
Madchen aufgeben zu ſollen, zerriß fein Herz: er 
verfolgte ſie mit Bitten und Drohungen, und 
glaubte auch oft ſich mit ihrer fortgeſetzten Neigung 
und 
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und Treue ſchmeicheln zu koͤnnen. Bald kam es 
ihm aber zu Ohren, daß Ottilie bei Bekannten leicht⸗ 
ſinnig eingeftand, daß fie den Michel gar nicht mehr 
moͤge und nur, um ſeinem ungeſtuͤmen Zorn zu 
entgehen, ihn noch mit Liebe taͤuſche und mit Hoff⸗ 
nungen hin halte! dieſe Schmach empoͤrte ſeinen 
Stolz, ſo wie ihr Treuebruch ſeine Liebe, und die 
abgehoͤrten Zeugen laſſen vermuthen, daß ein Ehe⸗ 
paar, bei dem Ottilie gewoͤhnlich ſp innen ging, wo⸗ 
hin Michel nach Landesſitte kam, ihr den Hof zu 
machen, von da an mit muͤßiger, obgleich ganz un⸗ 
abſtchtliche Dazwiſchentraͤgerei, geſchadet habe. So 
wild die Leidenſchaft in Michels Buſen ſtuͤrmte, er⸗ 
füllte er doch fortwaͤhrend feine Dienſtpflichtenz 
machte Niemand zu ſeinem Vertrauten, und, ſo 
deutlich man ihm Gram und Truͤbſinn anſah, klagte 
er doch nie. eg 
In diefer Spannung gingen anderthalb Jahre 
ſeit dem Tode des Kindes hin. In dieſer ganzen 
Zeit lebten dieſe beiden Menſchen nicht an demſelben 
Orte, aber nahe genug, um Michel es leichtt zu 
machen, Ottilien jeden Feyertag zu ſehen, und. ihr, 
ihren Einſtuß auf ihn fortzufegen, Nun ward aber 
Micheln zu getragen, daß Ottilie den Heiraths⸗ 
Vorſchlaͤgen eines Bauern aus W., dem Dorfe, 
wo ſie Michel zuerſt hatte kennen lernen, Gehoͤr 
be. Wahrſcheinlich erfuhr er es zuerſt durch die⸗ 
Iden Leute, bei denen er feine Zuſammenkunft mit 
Otcilie gehabt hatte; feine Nebenmagd ſagte aus, 
ba fie ihm dieſe Nachricht mitgetheilt habe, fen er 
in den heftigſten Zorn ausgebrochen, habe Dun 
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Tod und Mordbrand angedroht, und ſich fo leiden⸗ 
ſchaftlich betragen, daß ſie allſobald davon ſtill 
geſchwiegen babe N 
Die erſte Erklarung, die er mit Ottilien uͤbee 
dieſen Gegenſtand hatte, mochte wohl eben ftärmifch 
ſeyn; fie laͤugnete die Wahrheit der Nachricht gar 
nicht ab, geſtand ein, daß er ihr mehr wie gleich⸗ 
gültig ſey, und daß ſie die Gelegenheit, einen 
Mann zu bekommen, nicht entgehen laſſen möchte, 
Dieſe Erklarung widerholte fie mehrmals, und 
ſogar mit ſo hartem, rohem Spott, daß es kaum 
zu begreifen iſt, wie Michel bei feiner ungeſtümen 
Leidenſchaft einer uͤberraſchenden That gegen fie 
widerſtehen konnte. Von der Zeit an ging aber 
auch feine Leidenſchaft in die fire Idee über: Ottilie 
müuͤſſe jeden Gedanken an eine anderweitige Verbin⸗ 
dung aufgeben, oder ihm feine Geſchenke zurüͤckge⸗ 
ben. Dieſe beiden Forderungen ſind ſich an Werth 
ſo ungleich, daß wir anfangs die letzte nicht mit der 
heftigen Liebe des Menſchen vereinen konnen. Wir 
muͤſſen uns ganz in ſeine Lage verſetzen / um zu be⸗ 
greifen, wie die Verweigerung von funfzig Gul⸗ 
den — denn ſo hoch ſchlug er den Werth ſeiner Ge⸗ 
ſchenke an — in gleiche Linie mit der Treue ei⸗ 
ner Geliebten geſetzt werden konnte. Funfzig Gul⸗ 
den find viel fuͤr einen Menſchen, der in ſechs und 
zwanzig müßſeligen Dienſtjahren, und durch ſtren⸗ 
ge Spar ſamkeit ein Kapital von 250 Gulden erwer⸗ 
ben konnte. Sie find das Fünfrheil von dem Preis 
feines bebens. Aber ich glaube nicht, daß ihm 
vieſe Summe als Geldeswerch fo am Herzen 92 
da 
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daß er auf ihre Verweigerung, ſo wie auf Ottillens 
Untreue, mit Mord und Brand drohte. Ich glaube 
ſie wurden ihm, da ſeine Liebe und ſeine Verzweif 
lung gar keinen Werth für das Maͤdchen mehr Ha; 
tin, zum Repraͤſentanten ſeiner Rechte t 
der Summe, mit der ſie ihre Freiheit, die er dur 
aus für veräußert anſehen wollte, einloͤſen muͤſſe 
Sein unklarer, beſtuͤrmter Sinn bedurfte einer Ber 
dingung von Moͤglichkeit, das Maͤdchen zu verlie⸗ 
ren. Er ergriff diefe, um über fie hinaus nicht 
blicken zu brauchen. Ottllie und ſpaͤterhin ihr Vater, 
ſchlugen ihm feine Forderung um die Ruͤckgabe feiner 
Geſchenke beharrlich ab; und hoͤrten ſeine Drohun⸗ 
gen mit einer Gleichguͤltigkeit an, die hinlaͤnglich 
beweiſt, wie wenig Michels Betragen ihn je in den 
Verdacht gebracht hatte, einer gewaltſamen That 
fähig zu ſeyn. Wie weit er feine Drohungen exe 
füllen wollte, hat ſich Michel unklar gemacht. 
Das er nie geſonnen geweſen ſey, Feuer an Otti⸗ 
liens Haus zu legen, verſicherte er mit Zuver 
weil er nie Andere in Schaden haͤtte bringen wollen. 
Ottilien wollte er ſtrafen; was fie am elendeſten 
machte, wollte er thun. Im Anfang ſeines Zwie⸗ 
ſpalts hatte er oft den Gedanken, ſich in's Waſſer 
u ſtuͤrzen; aber ſeit er überzeugt war, Ottilie liebe 
bn nicht mehr, war das keine Strafe für ſie. Er 
haͤtte fie ermordet — aber das ſchien ihm nicht ge⸗ 
nug; er wollte das Kraͤnkendſte für fie thun — und 
in dieſem langen furchtbaren Streite fiel es ihm kein 
einziges Mahl ein, ihren neuen Geliebten, ſeinen 
Nebenbuhler zu verlegen, 
Dieſen 
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Dieſen Umſtand kann ich mir mit gar nichts er⸗ 


klaͤren, was in der menſchlichen Natur, nicht ein⸗ 
mal, was in den 805 Sitten ſeiner Volksklaſſe 
gegründet wäre, Bei ihren perſoͤnlichen Zuſammen⸗ 
kuͤnften trifft ihn ſein Zorn nie perſoͤnlich, ſo wild 
und ungemeſſen er iſt, ohne daß es dieſen Beguͤn⸗ 
ſtigten ſehr rührt. Kurz vor der Kataſtrophe hörte 


Michel: daß Ottilie den mächften Tag mit ihrem 


neuen Verlobten auf einen benachbarten Jahrmarkt 
ge würde. Dieſes iſt die einzige Gelegenheit, 
30 Michel im Teunk übernommen erſcheint. Er 
ging gegen eilf Uhr am Abend vor des Nebenbuhlers 
Haus, klopfte ihn aus dem Schlaf, und warnte 
ihn, morgen Ottilien niche zum Markte zu begleiten, 
denn er würde ſich beeilen, von feinem Militaͤr⸗Vor⸗ 
ſpann frühzeitig nach Haufe zu kommen und ſie dann 
auf dem Markte aufſuchen; fände er fie, fo ſtieß 
er ſie an ſeiner Seite nieder. — Der Menſch ant⸗ 
wortete mit vieler Ruhe: in dem Falle wuͤrde er 
nicht auf den Markt gehen, und wollte uͤber haupt 
mit Ottilien nichts mehr zu ſchaffen haben, bis ſie 
Beide mit einander ſich abgefunden haͤtten. Es 
gäbe ja noch andere Maͤdchen in der Welt, wenn 
er eines wollte. Wenn er ihm aber ein andres 
Mahl etwas zu fagen habe, folle er zu einer geleg⸗ 
nern Zeit kommen. Michel war mit dieſem Beſcheid 
zufrieden, und ging, trotz des Rauſches, ruhig nach 
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Die Fortſetzung folgt. 
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Bekanntmachung. 
In unſern Bekann machungen vom 24ien July und 
aaten Auguſt, endlich zoten Sept. d. J., haben wie 
das Publikum auf das Verbot des Spielens in aus⸗ 
waͤrtigen Lotterien bereits aufmerkſam gemacht; bet 
den fortdauernden Zudrinallchkeiten der kotterie⸗Ein⸗ 
nehmer Heine, Sohn & Compagnie zu Hamburg ſehen 
wir uns jedoch veranlaßt, nachſtehende Bekannt⸗ 
machung der Hochloͤbl. Koͤnigl. General ⸗Lotterle⸗Di⸗ 
rectlon d. d. Berlin den aten October c, zur Warnung, 
wie folget zur Sffenzlichen Kentniß zu bringen. a a 
Wiewohl die Lotterle⸗ Verwaltungen zu Frankfurt 
a. M. und Hamburg fruͤherhin erſucht worden find, 
ihre Lotterie» Einnehmer zu veranlaſſen, ſich der 
zudringlichen Zuſendung von kotterie⸗Kooſen an Eins 
wohner der Koͤnigl. Preuß. Staaten, bey Vermel⸗ 
dung der Looſen⸗ Vernichtung, zu enthalten: . fo 
baben diefe Einnehmer dennoch nicht allein ihre Loos 
ſen⸗Verſendungen nach le vor fortgeſetzt, fondern 
es find auch ſelt einiger Zrit häufiger als je aus allen 
Provinzen des Staats über Belaͤſtigt dieſer Art 
von Perſonen aller Stände Klagen geführt worden. 
Beſon ders aber haben es ſich die Lotterie ⸗Elnneh 
Heine, Sohn & Comp. zu Hamburg zum Gefchäfe 
gemacht, unberufener Weiſe alle Thelle des Staats 
mit Hamburger kLotterle⸗Looſen zu uͤberſchwemmen, 
und ſich ſoger erlaubt, diejenigen, welche der aller⸗ 
hoͤchſten Verordnung vom ten December 1816. ges 
mäß, die ihnen anf dieſe Weiſe zugekommenen Looſe 
den Politzey⸗Behoͤrden ihres Wohnorts zur Kaſſation 
uͤberllefert, in unfrankirten Brlefen mit öffentlichen 
an Zutuͤckſendung der Looſe zu be⸗ 
drohen. N es 
* — * * Da 
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Da verfchledene Einwohner des Staats fich durch 


dieſe Drohungen, fo wle durch anderweitig ange⸗ 
wandte Mittel haben verleiten laſſen, die ihnen zu⸗ 
gekommenen Looſe zum Spiel an ſich zu behalten, 


und deshalb in Folge gerichtlicher Anterſuchung, in 


die geſetzliche Strafe genommen worden find; fo 


fioden wir uns hierdurch veranlaßt, dem Publikum 


die vorgedachte Allerhöchfte Verordnung, welche im 
Auszuge dahin lautet: a 


. 1. | 
„Wer in auswärtigen, vom Staote nicht be⸗ 
„ſonders genehmigten Forserien geſpielt hat, gleiche 
„viel, ob ihm die auswärtigen RorteriesLoofe mit 
„oder ohne eigene Veranlaſſung zugekommen ſind, 
„und ob der Einſatz für ſelbige bezahlt worden iſt, 


„oder nicht, hat den planmaͤßigen Einfatz, und 


„außerdem eine fiskaliſche Strafe von 200 Thlr. 
„für jedes gefplelte koos zu entrichten. Wer dle 
„ihm auf irgend eine Weiſe zugekommenen Looſe 
vauswaͤrtiger Lotterleu nicht 24 Stunden nach 
„dem Empfang der Pollzeye Behörde feines Wohn⸗ 
vorts zur Kaffation Aberreicht, gegen den ftreitet 
„die Vermuthung, daß er in den fremden Lotte⸗ 
„rien habe ſpielen wollen, und derſelhe hat daher 
„ohne Weiteres die oben beſtimmte Strafe vers 


„wirt. 


§. 2. N 
„Wer ſich dem Verkauf der Looſe auswaͤrtiger 
„vom Staate nicht ausdrücklich genehmigter Lot⸗ 
„tecten entweder ſelbſt unterzieht, oder einen ſol⸗ 
„hen Verkauf als Mittels Perſon befördert, fol, 
„obne Ruͤckſicht auf den dabey beabſichtigten Ge⸗ 


„wlan, far jedes durch ſelne Mitwirkung verkaufte 


„freinde Lolterie⸗koos elne ſidkatiſche Strafe von 
„300 Thlr. erlegen, 25 
47 
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Bon allen borgen g 1. und . Abe 
187 und 2, beſtimmten 
„ flötaliſchen Geldſtrafen, erhält der Den 
„die Haͤlfte. u 17 3 en 
blermit wiederholt in Erinnerung zu bringen, und 
Jedermann zu warnen, keine dergleichen ihm Füßen 
fommenen fremden Lotterie» Loofe uͤber den in vor⸗ 
erwähnter Verordnung beftimmten Zeitpunkt hinaus 
an ſich zu behalten, ſondern ſich ſolcher ſofort in 
der angeordneten Art zu entledigen, um ſich nicht 
dem Verdachte des beabfichtigten Spiels in frenden 
Lotterlen, und dadurch gerichtlicher Unterſuchung 
und Beſtrafung auszuſetzen. ; 
Dagegen IR Niemand verpflichtet, wenn ſpaͤterhln 
In Bezug auf foiche vorfcheiftsmäßig zur Kaſſation 
abgelieferte Loofe von Seiten der auswärtigen Lotte⸗ 
tie Agenten schriftliche Aufforderungen entweder zur 
beſtimmten Erklärung wegen Annahme der Looſe, 
oder zur Bezahlung derfelben mit beygefuͤgten Dro⸗ 
hungen, don welcher Art fie auch feyn mogen, an 
ihn ergehen, ſich auf eine Beantwortung von der⸗ 
gleichen Zufchriften einzulaſſen. REIT 
‚Se den Fall aber, daß Briefe dleſer Art von 
Seiten der Einnehmer Heine, Sohn & Comp. nicht 
poſtſrey gemacht worden ſeyn ſollten, ſind zur 
Wieder⸗Erſtattung des den Empfaͤngern ungebuͤhr⸗ 
lich verurſachten Porto die noͤthlgen Einleltungen 
getreffen. In dleſer Hinſicht werden dle reſpektiven 
Koͤntgl, Pollzey⸗Behoͤrden, an welche dergleichen 
Driefe eingeliefert Herden, hlermit erſucht, ſolche 
gefaͤlligt wieder mit dem Dienffiegel zu verſchlleßen, 
Und felbige demnaͤchſt an die Einlieferer zurck zuge⸗ 
ben, welchen, nach der dom ER oſt⸗ 
aumt getro duung, da 1 rte von 
ben Belle bed See sea nabe dr Brief, 
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auf welchen der entnommene Vorſchuß zu bemerken 

iſt, wieder erſtattet werben wird. 

Brieg, den ıgten November 18a r. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Eine von uns veranlaßte Nevifion wegen der aus⸗ 
geſtellten Blumen⸗Gefaͤße, hat uns uͤberzengt; daß 
das Verbot der Ausſtellung derſelben ohne gehoͤrlge 
Beſeſtigung, zum großen Theil ins Vergeſſen gekom⸗ 
men. Wir bringen daher ſolches hiermit in Erlnnerung 
mit dem Bemerken: daß die Uebertreter unnachſicht⸗ 
lich in Einen Kehle, Polizeyſtrafe werden genommen 
werden. Brieg, den gaſten November 1821. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 
Bekanntmachung. a 

Ein Koͤnigl. Infanterie» Gewehr, oͤſterrelchiſcher 
Gattung, iſt kuͤrzlich zur Nachtzeit aus den Kaſernen 
entwandt worden. Wir fordern daher Jedermann, 
dem eln dergleichen Infanterlegewehr zum Kauf anges 
boten werden ſollte, beſonders aber dle Buͤchſenmacher 
und Schloſſermeiſter, denen es etwa zur Abaͤnderung 
gebracht werden ſollte, hiermit auf, den Verkäufer 
oder Inhaber des Gewehrs anzuhalten, und weltern 
Unterfuchung dem Koͤnigl. Polſzey⸗Amte zu geſtellen. 
Die Nichtbefolgung dleſer Aufforderung wird als Niebs 
ſtahlshehlerei angeſehen und beſtraft werden. 

Brleg, den a2ften November 1821. 

5 Königl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll in Termino den ofen künftigen Monats e. 
Vormittags um 10 Uhr, in der Raths ⸗Seſſions⸗Stube 
der, zwiſchen der Bude des Vietuallen⸗Haͤndler Nich⸗ 
ter gelegene Bauden⸗ Platz oͤff entlich an ben Mel 
thenden veräußert werden; wozu Kauftuſtlge, She 
und Zahlungsfäßige Hiermit vorgeladen werden. 

„ Beleg, den 24fen va er ha 
9 Der Magiſtra 


A 


DW Eee e rare ee 
Die Einnahme eſigen Wege⸗ und 
Zolles ſoll nach dem von uns beftärtigten Weck 
der Stabtverordneten⸗Verſammlung vom ıten Jann. 
1822 ab, anderweltlg auf drei nach einander folgende 
Jahre an den Meiſtbiethenden verpachtet werden. Zur 
Annahme der Gebothe auf die Stadtzoll⸗Pacht, ſteht eln 
Termin auf den 17. Dezember 1821 Vormittags 10 uhr 
in hieſiger Raths⸗Seſſtons⸗Stube an, und es werden 
zu demſelben in den bezeichneten Ort und der beſtimm⸗ 
ten Stunde zu erſchelnen, pacht⸗ und kautlons faͤhlge 
Perſonen hlermit vorgeladen, um ihre Gebolhe abzu⸗ 
geben. Die Verpachtungs⸗ Bedingungen koͤnnen vom 

ten kuͤnſtigen Monats ad, in der Raths Reg iſtratur 
nfpijirt werden. Brieg, den 27. Novsbr. 1821. 


Der Magtſtrat. 
f Bekanntmachung 


wegen Getreides Verkauf. 3 
Zur offentlichen Veräußerung des beim Koͤnfgl. Dos 
malnen⸗Amte Brleg pro 1821 einzaliefernden Zins⸗ 
Getreldes, beſtehend in b 

* 85 Scheffeln 2 Metzen Weiten, 

8 

—— * — r 
eo Hafen 

in preußiſchem Maas, . 
iſt auf den Zehnten December a c. ein Elcitatlons⸗Ter⸗ 
min im Koͤnlgl. Ereids SteuersAmte zu Brleg anbe⸗ 
raumt worden, in welchem die gebachten Naturalien 
in verſchiedene Quantitaͤten getheilt, ausgeboten wer⸗ 
den ſollen; jedoch wird zu Ertheilung des Zuſchlages 
zum Verkauf die Genehmigung einer Königl, Hoch⸗ 
preislichen Reglerung zu Breslau vorbehalten, und es 
dlelben die Meiſtbietenden, welche bald im Termine 
den vierten Theil des gebotenen Kautgeldes als Cau⸗ 
tion depontren muͤſſen, bis zum Eingange der — 


* 
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bation der vorerwaͤhnten hohen Vehoͤrde an Ihre Ges 
bothe gebunden. Es werden daher die Cautlons⸗ und 
Zahlungsfaͤhlgen Kaufluſtigen blerdurch vorgeladen, 
m gedachten Tage Vormittags um ro Uhr ſich hier⸗ 
elbſt einzufinden. Brleg, den arten November 1821. 
Koͤnlgl. Preuß. Creis⸗Steuer⸗ und Domalnens 
TEA ent Amt; 2 


ARE REDE, 
egen Getreide⸗Verkauf. 

Zum öffentlichen Verkauf des pro 1821 von den Eins 
ſaaßen in den Koͤnlglichen Briegſchen Domainen und 
Stift⸗Amts Dorfſchaften nach Brleg einzultefernden 
Zins ⸗Getreides, beſtehend in 

3 Scheffel 63 Metze Weltzen, 
143 Scheffel 3 Metze Gerfle, 
443 Scheffel 195 Metze Hafer, 
N in Preußiſchem Maas, 5 
iſt auf den dreißigſten des laufenden Monates Novbt. 
ein Licitattond- Termin anberaumt worden, welcher, 


unter Vorbehalt der Genehmigung Einer Koͤniglichen 


— 


Hochpreis lichen Reg lerung zu Breslau, im hleſigen 
Königlichen Erdiss Steuer- Amte abgehalten werden 


wird. 

Die Kauffuſtigen haben ſich daher am gedachten 
Tage Vormittags um 10 Uhr hierſelbſt elnzufinben, 
wo ihnen die Veraͤußerungs⸗ Bedingungen, bekannt 
gemacht werden ſollen; jedoch koͤnnen nur Cautlons⸗ 
und Zahlungsfaͤhige Perſonen an der Licltatlon Thelt 
nehmen, da die Meiftbietenden bald im Termine den 
vierten Theil des gebothenen Kaufgeldes als Cautlon 
deponiren muͤſſen, und bis zum Eingange der Appro⸗ 
batlon der vorhin erwaͤhnten hohen Behörde an Ihre 


Gebotbe gebunden bleiben, 


Brieg, den ten November 1821. 5 
Koͤntgl. Preuß, Stifts Amts, Apminlſtratlon, 
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am 1 0 nr sr N 
Zaur Nacheicht für das reſp. Publikum 
ö Die ih ang de der Abgaben, welche von 
Gegenſtaͤnden, dee entweder aus dem Auslande zum 
Verbrauch eingeführt, oder die durchgefuhrt werden, 
desgleichen von Gegenſtaͤnden beim Ausgange aus dem 
Lande file die Jahre 1822 bis 1824 Incl, entrichtet wer⸗ 
den ſollen, find angekommen und für 3 ggr. Courane _ 

auf dem unterzelchneten Poſt⸗Amte zu erhalten. 

Brleg, den toten November 1821. 1 
LKoͤnigl. Preuß Poſt⸗ Amt, * 

e Schneege. 
— Anzelg e. 1 
Durch Herrn Korn dem aͤltern in Breslau, wurde 
meln Commiſſions⸗ Lager mit nachſtehenden Taſchen⸗ 
buͤchern auf das Jahr 1822 vermehrt, welche bey mir, 
wie in oben genannter Buchhandlung für den ſeſtgeſetz⸗ 
ten Ladenpreis zu haben find: — Allma nach dramati⸗ 
ſcher Splele zur geſelligen Unterhaltung auſ dem kande, 
angefangen von Kotzebne, fottgeſetzt von mehreren, 
mit Kupfern 1 Athlr. 27 fal. — Beckets Faſchenbuch, 
zum geſelligen Vergnügen, herausgegeben van Kind, 
mit Kupfern 2 Rihlr. 8 fg — Eornella Taſchenbuch 
für beutſche Frauen, herausgegeben von Schreiber, mit 
Kupfern 1 Athlr. 20 fg — Frauentaſchenduch von 
Baton de la Motte Fouque, m. Kupfern 2 Rthlr g fgl. 
Gotaiſcher Genealoglſcher Taſchen Kalender, in Kup⸗ 
ſern, 1 Rthlr. 5 gl. — Minerva, Doſchenbuch auf 
das Jahr 1822, mit Kupfern, 2 ehir, 8 gl. — Near, 
nelope, Taſchenbuch der Eintracht und Haus lichtelt, 
gewiomet von Theodor Hell, 1 Rthlr. ao ſgl. — Rhel⸗ 
niſches Taſchenbuch mit Kupfern. 1 Ntpir. 27 fal — 
Nheinblüͤhten, Taſchenbuch mit Kopfern, 1 Rihlr. 27 gt 
Taſchenbuch zum geſelllgen Vergnügen, mit Kupfern, 
2 Kehle, — Taſchenbuch der Liebe und Frenndſchaft, 
berausgegeben von St. Schutze, mit Kapern, 1Athir, 
0 ſgl. — Uranta, Taſchenbuch mit Rupfrrn, l 


25 fal. — Vergißmelnnicht, von H. Clauren, mit 
Kupfern, 2 Rthlr. — Wintergarten, herausgegeben 
von S. Schütze, mit Kupfern, t Rthlr 15 fl. 
Carl Schwartz, Bibliothekar. 
Zu ver mletben. 
Ein gut meublirtes Zimmer, auch wenn es verlangt 
wird, Beite dazu, iſt zu vermi⸗chen. Wo? erfährt: 


man in ber Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 
Auf der Mählaaffe in No. 63 IR ein Pferdeſtall und 


Heuboden zu dermietben und bald zu bezlehen. 
Auf der Bppelnſchen Gaffe In No. 163 Il auf gleicher 
Erde eine Stube nebſt Pferdeſtall zu vermlethen und 
kommendes Neujahr zu bezlehen. g 

Geſtohlen. Meinem Hunbe iſt das Halsband wahr⸗ 
ſcheinlich aß genommen worden, worauf die Worte: „dem 
Major Eifenfchmidt Brieg 246 geboͤrlg“ ſtehen. Wer 
mir zu deſſen Wiederlangung behuͤlflich ſeyn kann, 
erhält eine gute Belohnung. 


Anzeige, Eiu Paquet in ſchwarzer Wachsleinwand, 
worin ein paar feine blautuchene Beinklelder, elne Weſte, 
Hemden, Vorhemdchen, een fein ſeidner Schwal, eln 
geſchriebnes 8 mit dem Namen Sander, 
ul. b. m. beffädlich waren, iſt einem Meifenden hiefelbfl 
vom Wagen abhanden gekommen. Demjenigen ehr⸗ 
lichen Finder, ber dlieſe Sachen aaf dem Pollzey⸗ 
Amte abgiebt, erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung; 
wogegen wir aber Jedermann für den Ankauf dleſer 
Sachen warnen, und zu deren Auhallung und Abllefe⸗ 
rung an uns gegen eine Belohnung hlermit auffordern. 

Brieg, deu 29ſten November 1827. 
Könkgl. Preuß. Pollzey Amt... 

Verloren. _Donnerflags den azten d. M. iſt ents 
weder in dem Saale des Herrn Donat oder don da 
bis an das Neißer Thor ein goldener Relfen Ohrring 
mit einem Stein perloren gegangen. Wer benfelben. 
gefunden uud in der Wohlfahrtſchen Buchdrucketey abs 
giebt, erhält daſelboſt eine gute Belohnung 


— 


